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Die Sozialiſten aber allgemeiner ſtreben mehr darnach, Dle politiſche
Mack! Stgaate 3u erhalten Uunt dann wietſchaftlich ſozialiſieren.
Fulls die Sozialiſierung dann nach ihrem Sinne vollzogen iſt würde

agen ſie der Staat von ſelbſt aufhören da keinen Exiſtenzgrund
mehr habe aher muß man von ihnen agen, daß das Privateigentum
abſchaffen wollen wird aber nicht agen können, daß ſie COntra legitimss
Viles DOtestates machinantur Würde ſich das von ihnen behaupten
aſſen, dann ware auch ganz unverſtändlich, daß die Regierungen EL
Länder die ſozialdemokratiſchen Organiſationen einfach beſtehen laſſen
und nur einzelnen Beſtrebungen erſelben entgegenzutreten ſuchen
Außerdem ird auch noch aufmerkſam machen ſein auf die anderen

genannten Kanon vorkommenden Worte dantes decta
HüSS0OICSAaE 8IVOG AIiis SIJUS generIS assOclationibus ete
Nicht alle Vereine oder vereinsartigen Gebilde die die Kirche
oder den Staat tätig ind cheinen von dieſem Kanon getroffen werden

muß außerdem noch hinzukommen daß ſie nach Art der Freimaurer
organiſier Dieſe bilden Verein mit ſtraffer Organiſation
Etatuten Gliederung was bei den Sozialdemokraten nicht
I bnd wird wenigſtens als wahrſcheinlich hingeſtel werden
dürfen daß die Sozialdemokratie, ſo verwerflich auch ihre Abſichten ſein

den dieſem Kanon gemeinten Vereinigungen nicht gehören
Dei. echt machen aber mehrere Moraliſten (Lehmkuhl oldin darauf
aufmerkſam, daß die überzeugten Sozialdemokraten aus anderen
Frunde der Exkommunikation verfallen ſein können, nämlich weil ſie
der materialiſtiſchen Welt und Geſchäftsauffaſſung huldigen, die Eeine
enge von Häreſien i ſich egreift.

Innszbru Univ.⸗ Prof D

ſef Bieder lack.
II (Haben alle rieſter Ee elbſtändige Seelſorgeſtelle

erſehen die aber noch eine Pfarrei iſt nach dem CX 1u. can.
die Verpflichtung der Dro POPUlO Nach dem 1 der

Congr. Concilii vom Uli 1918, 0 Ctã AP XI 46 88.)
den Fürſtbiſcho bon Breslau könnte beim erſten Durchleſen ſcheinen,
daß Denn mamn den Sinn der ufrage betrachtet, den ſie für
Leſer Deutſchland hat alle ſelbſtändigen Seelſorger der Diözeſe
reslau, ofern ihr Bezirk nicht En Teil é Pfarrei tſt, die Verpflichtung
der PTO 0pUlO gleicher Weiſe haben wie die Pfarrer, auch
die betreffende Seelſorgſtelle vo Biſchof noch nicht ur Pfarrei
erhoben iſt.

jedo der Heilige Stuhl teſe Verpflichtung. ausſprechen
oder, mit anderen orten, ob Ole Congr. Coneilii die Anfrage

dem genannten Sinne verſtanden hat, dürfte Ene andere rage ſein,
beſonders wenn man die mitgeteilten Ausführungen des Konſultors
durchlieſt Auf leden Fall verdient die En  eidung genaue Er⸗
wägung, Ni bloß aus theoretiſchem ondern vor en aus praktiſchem
Intereſſe der Angelegenheit gerade Deutſchland Denn ſt eſe
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erwähnten Sinne der Anfrage zu verſtehen ſo legt ſie den betreffen⸗
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1 da A  jene Seeſ orgeſtellen beſonIn der Diaſpora äufig ſind in Deutſchland dem Bonifatiu ver

der bh für den Ausfall des Einkommens In etwa einen Erſatz zuſich genötigt ſehen würde, eine bedeutende Neuaufwendung au
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Im folgenden möch

ten wir zwei Fragen behandeln: 1.

Gilt di

Entſcheidung, ſelbſt wenn ſie in dem oben erwähnten Sinne der

Anfra

gefallen wäre, auch ohne weiteres ſ

chon für alle Diözeſen, wo

liche Diaſporaverhältniſſe wie in Breslau vor

liegen, zum Beiſp

manche Diözeſen Deutſchlands? 2. Iſt durch

den Codex iuris cano

eine Aenderung des bisherigen Rechtes in dieſem Punkte e

geführt und hat infolgedeſſen die Entſcheidung der S. C. Cone. die obe

erwähnte oder aber eine andere Sachlage im Auge?

I. Bezüglich der erſten Frage iſt wohl kaum ein Zweife

möglich. Die Antwort der 8. C. Cone. vom 13. Juli 1918 gilt vor

hand nur für die Dibzeſe Breslau und legt für die ähnlichen Ver⸗

hältniſſe anderer Diözeſen noch keine Verpflichtung auf, und z

gemäß der ausdrücklichen Beſtimmung des can. 17, § 3: Interpret
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eben hier um eine Antwort 1

eine Anfrage bezüglich beſtimmter, konkreter Verhältniſ

Breslauer Diözeſe, alſo um ein reseriptum in re pee
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nicht aber um eine allgemeine Anfrage über die Tragweite der V
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pflichtung der missa pro populo. Die gegebene Interpretation

alſo, falls ſie wirkli

ch die in der Anfrage zum Ausdruck gebrachten

hältniſſe im Auge hatte, nur vor der Diözeſe Breslau angenom
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und befolgt werden, nicht aber von den anderen Diözeſen. — Das

hier umſomehr, da die Entſcheidung der 8. C. Conc. — ganz anders

früher — noch keine authentiſche Interpretation des neuen Ko
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(Acta Ap. S. IX, 483)
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nicht „per modum rescripti in re peculiari“, ſondern „r m

legis“ (can. 17, § 2) — iſt niemand außer der Dibzeſe Breslau, d

t

wirklicher Pfarrer im bisherigen Sinne des Wortes iſt, zur missa Pro po
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—alſo, falls ſie wirklich die in der Anfrage zum Ausdruck gebrachtenhältniſſe IM Auge hatte, NuUlr vor der iözeſe Breslau angenom

UItund befolgt werden, nicht aber von den anderen Diözeſen. — Dashier umſomehr, da die Entſcheidung der 8 OnC. — ganz andersfrüher — noch keine authentiſche Interpretation des neuen Kobietet, ehben NRuUL von der „Commissio Pontificia 20 Codi
Canones authentice interpretandos Instituta' egeben werden
(Acta Ap 1  7 483)0 nick einmal, wie ähnliche Eniſcheidungender Ritenkongregation in Acta AP. 8 XI (1919) 144 55α dito 8PCommissionis (Pontificiae) VOI O gegeben iſt. So lange alſonicht dieſe Kommiſſion eine authentiſche Erklärung übEer dieweite der Verpflichtung der missa DbTO Populo egeében hat und zwenicht „Per modum rescripti I peculiari“, ſondern „Perlegis“ (can. 1 iſt niemand außer der tözeſe Breslau, 1
wirklicher Pfarrer IM bisherigen Sinne des ortes iſt, zUur Missa Pro 50verpflichtet, 2 auch eine  „— ˖ onſt ü Ahteinge Seelſorgeſtelle ekleide
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als etrachten ſei we ick Teil Emner
beantw et werden,eſtehenden Pfarrei iſt), ſoll erſt die

eſeetwaige Aenderung Recht ſchon auf die heſtehenden Ver
ältniſſe Anwendung n  2 Nach den Ausführungen des Kon⸗
ors, welche der On bei ihrer Entſcheidung vorgelegen haben,

die Aenderung, dem Konſultor wirklich die Frage
Khende Sachlage vor ugen geſtanden hätte, durch64 216, 8 1

§83, herbeigeführt worden. Can 216, 81, ſagt nämlich: „Jerritorum
Slibet dioecesis IVidatur distinetas Partes territoriales;

autem parti 8u peculiaris 6Ceclesia 6U Populo CTer-
inatoO 8t assignanda Suusque peculiaris rector, tamquam PTO·

TIUS eiusdem pastor, 681 assignandusPTO HEGESSTLIA (Cura“,
fügt dann inzu 79  arte dioecesis, de quibus 1, Sunt

pbaroeeiae“. Nun aber ſo argumentiert der Konſultor CU AP.
XI. 500 — ſind die aglichen ſelbſtändigen Seelſorgeſtellen „DPartes

netae territoriales dioecesis“ 2

*

Ilſo ſind ſie nach 23
uch Pfarreien.

An ＋

N Nun, G/  — 216 habe den angenommenen Sinn, daß
lich jeder ſelbſtändige Seelſorgebezirk Diözeſe künftighin als
rei 3 gelten habe, ſo würdeſich die Beſtimmung des C4II. 16, 3,

vorgelegte Fra aus Breslau nicht anwenden laſſen Denn
D  — 216, 3, ſagt nicht Omnes distinetae partes territoriales dioecesis

Paroeciae, ſondern uLr „Partes, de quibus 8 4* ort aber
C6 „territorium dividatur“; C6 iſt alſo nich von beſtehenden

nd früher vorgenommenen Teilungen die Rede, ſondern von
vorzunehmenden und alſo noch kün fti gen Teilungen, da

dasdividatureben Ene Weiſung An e Biſchöfe enthält und alſo
1 künftigen Teilungen Auge hat Das muß hier umſomehr

Eet werden, da ſich wenn C4II. 216 1ben angenommenen Sinn
um Eun Eſe andelte, 08 „liberum IuTIUIII Exereitium

arctat“, und omit nach CAII. 19 „Strictae SUbest interpretationi“.
ätte der 1P80 IUTe, alſo allein durch CdII. 16, alle Etle
MerDiözeſe Pfarreien erklären und erheben wollen, ſo

216, 4, nicht „dividatur“heißen müſſen, ſondern „diVI-
Ur“ oder „divisum e8S
Das dürfte hon deutlich zeigen, daß dem Konſultor und

uch die Konzilskongregation Eene andere achlage vor ugen 9E
ebt hat, als ſie für eu  en Leſer der Breslauer Anfrage
Ausdruck Omm

Welches iſt der Sinn des Cd II. 2162 Der Sinn des C&  2 216
un unmöolich der bben angenommene ſein, daß U.ämlich jeder ſelb⸗

dige Scelſorgebezirk emer Diözeſe, ſelbſt wenn EL vom Biſchof
ochnicht 3zUr Pfarrei erhoben iſt, gleichwohl nach dem neuen



Elne P rſtel ſt n ch a em w Recht Can
ein ＋ CIluUm EecC SlasS

benefieium muß aber En Om Biſchof al  V eLl
werden,undzwarE 1Perpetuum (can Das Aber
vorgelegtenFalleIn Breslau noch nicht geſchehen da aus ück
El5„n0n 8Sunt beneficia proprle dieta“ (Acta ApP
und iſt auch für die Zukunft mit Eemnerbloßen Abtrennung

oder der Zuſammenlegung mehrerer Orte Eer
teSeelſorgebezirk undErrichtung? Ener Elgenen eel

noch nicht gegeben. Denn gerade der Diaſpora kannC5 bei de
tigen Verhältniſſen El geſchehen und es muß boraus
gerechnet werden daß vielleicht nach Eintgen Jahren die mͤMeil

Katholiken (Beamte, Aerzte, Rechtsanwälte, Lehrer, Arbeiter
wieder fortziehen, ſodaß die Errichtung eines ElgenenSeelſorgebezirnit Elgener Seelſorgeſtelte perpetuum widerſinnig un
wäre In ſolchen wäre alſo die Abtrennung und Erricht
ener elgenenſelbſtänndigen Seelſorgeſtelle erfolgt, ohne daß da
ein „en iuridicum perpetuum Constitutum“, alſo
lIicium, entſtanden wäre. Es ann alſo Cꝗ;

— 216 garnicht den —1
nommenen Sinn haben und agen wollen,daß jeder getre
Seelſorgebezirk mMit eigenem Seelſorger nach demneuen Kirche echt
als henefieium Guratumundi Falle der Selbſtännudigkeit als

gelten habe Eigens bemerkt noch Can 1412, 1 daß „ILIure
benefieiinonveniunt vicariae paroecialesnonin perpetuume

Dem Biſchof wird durchCaAI 1415, 1, ogarerbote
jeglicher Errichtung eines ſelbſtändigen Seelſorgebezirkes Und S
ſorgeſtelle auch die Errichtung eines. Benefiziums erbind
„Benekicia IIE erigantur, 181 COnstet., Stabilem et
Ihabere, dua reditus Perpetuo pereipiantur2d
Can.1410 ſt alſoEnnhinreichendes Einkbanmen nicht 96
und zwar Aus den GAII. 1410 angegebenen Quellen W
der Diaſpora aber vielfach nicht der all iſt undauch nicht ſein kan
ſo iſt E3 dem Biſchof einfach verboten, CIN Benefizium, a
Pfarrſtelle errichten. Ganz unmöglich kann alſo GAII

jeden getrennten Seelſorgebezirk Enmer Diözeſe mit ſe
Seelſorgeſtelle als Pfarrei bezeichnen wollen , ſelbſt
der Bonifatiu verein das Einkommen ſichert, iſt der bch
nicht ver  1  et, jede ſelbſtändige Seelſorgeſtelle mMn der Di por
ſelbſt ſie dauerhaft äre, Pfarrei erheben,

iſt ihm das NuL geſtattet, wie G& 1415, 83, ſagt„Non
betur amen (Ordinarius), Ubi COngrua d0 (gemäß Gꝗ

2 1410 COns
nequeat, Paroectas Erigere, 81 prudentur  2 praevideat
Necessaria sunt,àllunde 6 bom Bonifatiusverein) Ol kutu

„Theol.⸗prakt Quarralſchrift“. III 1919
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X.  QARI. 2  16, 1, kann alſo unmöglich den Oinn haben, daß jeder
ſelbſtändige Seelſorgebezirkfſchon Pfarrei ſei Ode daß der Biſchof das
Territorium jfemer Dib

—

eſe zerlegen und alle Bezirke V  U Pfarreien
7 u ſolle, ſondern nur, Wie auch vernünftigerweiſe die Natur der Sache

ordern kann, 3 ſolle! Bezirke, bei welchen!ſich die nötigen Vor⸗
bedingungen zur Errichtung eines Pfarrbeneftziums finden, nämlich
péerpetuitas und COugTua E Stabilis dos, auch olchen erheben.

Und II dieſem faßt auch der Konſultor und auch die
Cone. dem obigen Dekrete vom 13 2  Uli 1918 den Can — 216— Quf, Wie
Iunten noch e3igt wird Somiti It Urch CG.  — 16 gaur keine Aenderung
des bisherigen Rechtes ezügli dey Diözeſen gebracht E ſagt das⸗

WG das Konzil von Trient —  —— X 13 beſtimmt —  ——  —
„In 118 Civitatibus 6 16e6is Ubl parochiales CClesige Gertos 109 Abent
fines HeG EZ3ru! res6tores PTOPTTAum populum guen Cant
mandat Vnodus plsCOPIS Ul distineto pOpulo III Certa  8
TOPTIAaSꝗgue barochias, gue peceuliaremque Daro-
Chum 819—  2  nent gul 68 C Valeat Lver H  7 Unterſchied
ieg alſo ezüglich der Dliozeſen darin daß IN 216 V  8
allgemeiner territ0Tl geſagt wird wodurch Ehben Auch die Zuſammen⸗
faſſung mͤM ehr CIneT Pfarrei FUum Ausdruck ebracht Iſt

klärt dann Alle derartigen, V Pfarrbenefizien erhobenen
Bezirke hr 9  4*  came onft heißen Mie EL wolle —8—  —
des Neue Kirchenrechtes Fur Pfarreien Letzteres Crdens E Erkläören
Dar der Klarheit halber nützlich oder auch notwendig, weil gerade den
letzten Jahren diesbezügliche Zweife vielfach (aut geworden V
0 hatte da Dekret Maxima CUTa Anguſft über die
remotio- 0EeConomniéa parochi eigens MN &. erklärt: Superius
COnstitutis regulis adamussim Apphcandis 118 Oomnibus l *
Clal guOVIS Itulo Ut DTOPTI Einl  V Tectores Obtinent SIVEe Nnnů6Gsn-
pentul —111 perpetu! deéeservants 2110 quo  425
INne 10E6uUs 0On 2 Uotles N. Jahr päter
dem damaligen Präfekten de Konzilskongregation, ardinal Gennari,
s e  daktteur der Zeitſchrift „Monitore écélesiastico““, die Frage Von
gelegt, ob auch tIu Sizilien, WwO „Es IN vielen Diözeſen nuVr Eigent⸗
ENn Pfarrer gebe, lämlich den ſchof, der aber II den verſchiedenen
Pfarrbezirken [ur die Ausübung der Seelſorge VICATII 4 hutum
angeſtellt bhabe“ dieſe ——  —  3zteren s Pfarrer IM ＋Mune des Dekretes I
gelten gätten Monitore ECClestastico“, (19110 S.) Ae ſmlich

Staaten Nordamerikaswaren guch die Zweifel, die aus den Vereinigten
be Heiligen“Uhle noch Jahre 1915)vorgelegt wurden (GKeta Ap

VII, 78 88.)
elche Sachlage gat dem Konſultor und der Kongre⸗

gation bei ihrer Antwor Augen geſchwebt? Nach den
bisherigen Darlégungen iſt C5 unmöglich, daß bei der Antwort
Qn elb ſtändige Seelſorgebezirke gedacht hat, die, vom Biſchof
Uöoch nich  1 u Pfarreien erhoben ind Die Ausführungen De.
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Konſultors M Cta AP XI 48 88 5eigen zudem auch 9amnz klar daß
Angenommenwurde, handle ſich —AUum ſelbſtändige Seelſorgeſtellen, die
ſchon 3U Pfarreien erhoben worden aber nicht den
Namen Pfarrei führten ſei 65 wegen Mangels feſtenEinkommens,
E wegen Amovihilität des 43  nhabers Ad nutun! W„ ſondern
„Stötiones“ oder „Curatiae““ genannt würden. Deshalb fängt der Kon⸗
br ſeine Darlegungen damit Au daß C5 der 9 Frage auf das
Am nämlich as Eun wirklichen Pfarrers nich  4 aber Auf die anderen
nebenſächlichen Beigaben dieſes Amtes ankäme W Am —  chluß

68Aber ſpricht C6 dann ganz deutlich aus, daß E vorausſetzt,
9  andle ſich Um wirklich errichtete Pfarreien, un ＋ zunächſt IM
der öſung des doppelten Einwurfes, den Er ſich macht Er ſagt
nämlich „Neque Obiiei potest quo Uuiusmodi Statriones hene
IICIum Crectae 110O II SiInt, aut, guod Consttutam 10 haheant

01 M Cba P  8—  . 50), alf lach 1415, 1 ühberlaupt nicht
als bénefieia ätten erri werden. können. antwortet nömlich

as erſt „guod A aCtis Uihil tale Habetur“., und geſteht
alſo, daß der Einwurf, Denni den Tatſachen entſpräche, wirklich gegen
Eine Ausführungen väre, mit anderen Worten, daß dre Errichtung
der Stationes U Emnmem beneficium. und infolgedeſfEn. weil getrennt
ind ſelbſtändig, notwendigerweiſ Enmer wirklichen Pfarrei, Ane
Vorausſetzung ſt und ſomit Auch angezogenen 216 ange⸗
Nommen werde Auf as zweite aber die Unmögli  keit der Er
richtung Ener Pfarrſtelle) entgegnet Eu, daß der Mangel der Dotatibn
„IOII Obstaret, Juomimnus DaroecClae Sssent diçendae 0 tramitem
CNl 1415, 35 das heißt genauer, U daß die betreffenden QW  eel
ſorgeſtellen ohne weiteres ſchon Pfarreien Ind genannt
werden könnten, ondern daß die Errichtung Pfarrei möglich

erhobengeweſen ſe und ie deshalb doch Iu Pfarreien hätten
können; denn CII 1415, 9, ſprichtnichtvon erfolgten Er⸗
hebung, ſondern CMer möglichen Erhebung U Ener Pfarrei,
indem E8 dort heißt „NOn brohibetur (Ordinarius). 1

908 COnstitul nequeat, DarOeclas ETISere, 81 prudenter I
(E8 verrätVideat uae HNeCessarla. sunt., unde 10 defutura.

ſich alf auch Hier wieder die gleiche Annahme, daß C5 ſich um ſchon
wjrkli Errichtete Pfarreien handle Daßdies Eine Voraus⸗
9 EVL zeigt der Konſultor Aun tbch —  — Ur die ere

QuodsiBemerkung be  üglich emn IIl chweigenden Einwurſes
14 710 gier leg Emn Druckfehler Drn 710 dies nich  4 ſagt
doch haben weil 6 fachlich belanglos ſ1, nicht beiter geſucht,
velcher Kanon emeint ſt) recoluntur 106a, Ubl GOESCligse aut uasi-
Daroeciae Hondum Eonstitutae sint“, 0u 1de0 datur inteltigi.
huiusmodi 1068 debere distinctas Stationes“ lam erectas
61 Constitutas“ CT AP XI S.) Alſo wird wieder die Annahme
Fum Ausdruck ebracht Daß E5 ſich ́um Darochiae Constitu bae handle

emnach iſt ES ganz Auher Zweifel und offenbar daß dem Konſultur
2
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ngen

48
ich die elre  n See orgeſtellen folg Weiſebeſchrieben:
8 bus diasporae decursutemporis multae(Curatiae nt

de, guae 1es 8unt Curagatiis terris Mmissio-
nu Non Sun beneffClia DrOPTIE Ctà, 8edsStationes tantum erectae

astorationeCatholicorum 1I Cireumiacente diasporae 813
Uratiis assignata.“ Die erwaäihnte Aehnlichkeit hat dann den

Uultbr3 der Auffaſſung ebracht, daß die betreffendenSeelſorger
stätiones Seelſ orgetäitigkeit mitähnlichen en

üben hätten 5„Quas! οdem modo, 9u0 Missionarii gerunt
UIII dispersorum inter Infideles Iintra limites 5„Hua810 6*

1Di Conereditae 0 AcCta AP XI, 50) Nun aber ſind dieſe
Cren ſo argumentierte der Konſultor ganz folgerichtig weiter

dem Recht 3ur PTO Populo verpflichtet; alſo
ene Da C8 VI Ener Diözeſe keine817parochiae gibt2

dieſe1  ind nach GA/  — 216, 3, der Namenur für die betreffenden

T eines Vicariatus POS oder Praefectura Apost. o bleiht
18anderes übrig, Als daß die 1 Rede ſtehenden Seelſorger Enner

ſe die Verpflichtung der PIO 5Opulo nicht wie die81˙
hider Apoſtoliſchen Vikariate W., ſondern gexade wie die

der iözeſen haben, wennſie auch nicht denNamen eines90
Ersführen oder,wie der Konſultor ſéine Schlußfolgerung Aus⸗

55ET.  80 IIOII stat, INO quod aedem partes, JuamvIS nomine
Stattionum, sint parochiae“.

Somit hat I doppeltes Verſehen den Konſultor
Eren Annahme geführt, als 1 der An rage Ausdruck gebracht

nd omit thn auch derKonzilskongregation für ihre Beſchluß
aſſu Cume andere Sachlage unterbreiten laſſen, ſie Wirklich

9Er Verſehen beſtand darin, daßEL nichtdie eigentliche
der betreffenden Seelſorgeſtellen, die ausgedrückt war durch

orte: „Non sunt benefieia PTOPTIe dicta“, zum Ausgangs⸗
Darlegungen ma  E, ondern die nehenbei angeführte

lichkeit der betreffenden Seelſorgeſtellen mit Miſſions⸗
N, ber, eben weil nur.Aehnlichkeit, nicht aber die irkliche
UL Ene chwache nd C trügliche Grundlage fürdie Beweis—

hrun bot Der zweite Fehler derAusführungen beſtand darin,
ährend die Anfrage von Aehnlichkeit mit Seelſorgeſtellen

*

—＋ Miſſionen, wie ſie früher En,geſprochen hatte, die Aus
gendes Konſultors die Miſſionsſtellen ins Auge faßten, DPte ſie

18 ſein werden, und C dann noch nNUr derſelben,
die 817parochiae, nicht aber die anderen, und doch
die quasi-parochiaeauch Zukunft UIL dort, „U COIL/

ode fieri pOssit“(Can. 216, erri  12 werden. Somit leihen
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auch noch die anderen Miſſionsſtellen, wie früher eſteher we  ,
eben eil nicht 817barochiae, auch nach dem E  E,
gerade wie früher (Collect. Prop (1907) keine
Verpflichtung der IIIISSA bTO POPulo en

Die verfehlte Auffaſſung von der wirklichen Sachlage nUun
äßt ſich jetzt, wO kein eutſcher Rom iſt, der ber die 1 Italien ganz
Anbetannten Diaſporaverhältniſſe Aufklärung geben können,
Ei erklären. Auch mag der Nummer II der Anfrage ausgedrückte
egenſatz der „DParochiae PTOPTIE 816 diéetae“ Cbã AP 8 XI., 47
und dann die der iözeſe Teslau gebräuchliche Bezeichnung „CUTa

und „Guratla“ zuma bei den den letzten Jahren obſchwe
benden eifeln über den Begriff des Arrer nfolge der verſchiedenen
Benennungen II* (ſiehe bben der verfehlten Auffaſſung
des Beſtehens wirklichen Pfarrei mit n anderem Namen
mit beigetragen aben; denn, wie Franzöſiſchen das Wort euré,
ſo wird auch Italieniſchen das Wort 6Uurato nur für Pfarrer 9E⸗
braucht, und gewiſſen Verbindungen und Benennungen gar noch
mehr als das gewöhnliche Wort PaTTOGO, wie u Beiſpiel S6OOMNO
6Urato (Pfarrverweſer), Gurato TS Pfarrer Vianney von
Ars), nicht aber PaTITOCO d'Ars

Somit gilt die obige Antwort der Kongregation garniht für ſelb
ſtändige Seelſorgeſtellen, die noch nicht bo Biſchof 3u Pfarreien
errichtet ſind

ind die betreffenden eelſorger auch abgeſehen
bon der obigen, ſie nicht treffenden En  eidung ni Eetwa — onſt
nach dem 4 zul bTO POPulo verpflichtet?
Auch nach dem 4 ſind teſe Seelſorgeſtellen von der Ver
pflichtung zur missa 570 Populo nach wie vor frei, und zwar aus folgen⸗
dem Grunde Die Verpflichtung der Pro populo iſt für den Pfarrer

Cclesiastie nicht aber divini wie auch die Aus⸗
führungen des Konſultors 49) ausdrückli hervorheben Nach
Call 466 und CHAIN 451 aber iſt den iözeſen außer dem Biſchof
rur I  er Jul — 4882 DTO POPulo ver  1 welcher
Pfarrei plena potestate paroeeiali br  13  V ſei Run daß die
Pfarrei ihm 1 titulum überwieſen iſt, alſo euW wirklicher Pfarrer iſt,
bder daß er dieſelbe Stelle des Pfarrers NUL verwaltet, wie zum
Beiſpiel den Föällen, 4 M CA.  — 471—474 behandelt werden.
Da un aber nach Cꝗ

E „Leges celesiastieae intelligendae 8unt
secundum Vverborum säignificationem“, ſo iſt hier nur
ene eigentliche Pfarrei verſtehen, das El Eemne Seelſorgeſtelle,
welche gema C&.  2 145 und 1409 88 von der kirchlichen Autorität
als Pfarrei, alſo vor allém als Eun benefieium 6Cclesiastieum
erri  C worden iſt. Alſo laſtet auf Seelſorgeſtellen, welche keine
eigentli  en Pfarreien, 18 nicht einmal Eein benefieium 6Cclesiasti-
CU darſtellen, die Verpflichtung der PrO Populo nicht



urEe mMpet ter deI Can
eſtand aber, FPId QAM Uſt 18
och ausdrücklicherklärtwurde, derartige Verpflichtungbisher
ezüglich der „paroeciae AnOnICEe erectae“ 0  0

II 1296), nicht aber bezüglich anderer, venn auch
16 diger Seelſorgeſtellen, Wie Cs auchIN der Anfrage QAus Breslan

bemierkt Qr(Icta AP 8 NI. 47 ſinalleene Prieſter,
elch nichtemner Biſchof wirkli errichteten Pfarrei vor

„vor wie nach von derVerpflichtungder MISSA PbrO POpulo frei. 5
Valkenburg (Ignatiuskolleg), Holland Bremer
111(Diepaſſive 9

2*

ſſiſtenz beiMiſchehen nach inft reten
odexi canonici.) Auf PrieſterkonferenzeII Diözeſe

85 wurde die Schließung der Miſehen nach Kraft reten
OdenIuxrIs EAnOT behandelt, dabei auf die große Gefahrkünftiger
icher KKonkubinate und chwerer Aergerniſſe, ſowie die größere

chtſam eit Iudieſem Punkte hingewieſen, und dann auch die Anwendung
ogenannten paſſiven Aſſiſtenz rör. Doch bald ſtellte ſich

2  18 daß über das vie und wann Ind 1 0 derſelben große Unklar
0OE ſchte 10 viele meinten pgar, daß eſelbe geradeſo wie di
5welche durch die KKonſtitution PTOVIda gewährt waren,

N. Wĩ gfall gekommen ſei, und deshalb die ganze Erörterung über
en t nutzlowäre 9 frägt ſich alſo: Fur welche Fällé
di ſive Aſſiſtenz anwendbar; 2 für welche Diözeſen Eſtan

brinbeſtand 1e Uund unter welchen Bedingungen konnte
ſtattfinden; 5 welchem Grunde iſt ſie geſtattet worden;

ht ſi nachi Kraft reter des Godexiuris Can0nIGC zu Recht?
twort FürwelcheFälle iſt die paſſive Aſſiſtenz

FrP. von

tuhle geſtattet worden? Wie 6 lar QAus den Pd  ichenEr
orgeht — noch zuletzt Aus der Vom heiligen Offizium gegebenen

rung vom 21 Juni 912 iſtIe geſtattet worden für
chehen, j—n quibus, denegatis pervicaciter partibus debitis

nibus, des, attentis peculiaribus Juorundam 10COrun
tantiis, materialem tantunn parochi praesentiam, PeI modum

110 18 &C VCIUtt Ultimum tOlérantige limitem, antea aliquando
Crat“ Actd AP 8 444) N. al ſpäter Zweife entſtanden,

45 heilige Offizium Am 5 Auguſt916 noch beſtimmter: Prass
NIi Assistentiam DassiVaIII tOolerari SOolummodo 18 0*

55 Uibus ante decretum Ne (Mere COnCesstones speciales
Ha geinstruct! 2  — datde kuerant 4 Sede, tantum 12 Casibus

13 Anmerkung der Redaktion: DieRedaktion var bereit,
Een wiß intereſſanten Ausführungen Raum 3u gewähren, Tklärt ich

durchwegs damit einverſtauden.


